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(54) Schließanlage

(57) Die Erfindung betrifft eine Schließanlage für ei-
ne Tür, ein Fenster oder dergleichen mit zumindest ei-
nem drücker- und schlüsselbetätigbaren Zentralschloss
(1) mit zumindest Schlosskasten (4), Zentralriegel (5),
Schlossnuss und Schließzylinderaufnahme (6), in wel-
che ein Schließzylinder (7) einsetzbar oder eingesetzt
ist. Die Schlossnuss arbeitet im Zuge der Drückerbetä-
tigung über eine im Schlosskasten (4) verschiebbar ge-
führte Schlosskette (10) auf den Zentralriegel (5). Eine
schwenkbar und/oder verschiebbar am Schlosskasten
(4) angeordnete bzw. gelagerte Riegelsperre (14) ist mit
dem Schließzylinder (7) aus einer die Schlosskette (10)
freigebenden "Entriegelungsstellung" in eine die Schlos-
skette (10) gegen Verschiebung blockierende "Verriege-
lungsstellung" verstellbar und umgekehrt. In oder an die
Riegelsperre (14) ist zumindest ein Formschlusselement
eingeformt oder angeformt. In oder an den Schlosska-
sten (4) ist zumindest ein Formschlussgegenelement
eingeformt oder angeformt, wobei das Formschlussele-
ment und das Formschlussgegenelement derart zusam-
menwirken, dass die Riegelsperre in der Verriegelungs-
stellung und/oder in der Entriegelungsstellung gehalten
wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Schließanlage für ei-
ne Tür, ein Fenster oder dergleichen mit zumindest ei-
nem drücker- und schlüsselbetätigbaren Zentralschloss
mit zumindest Schlosskasten, Zentralriegel,
Schlossnuss und Schließzylinderaufnahme, in welche
ein Schließzylinder einsetzbar oder eingesetzt ist,
wobei die Schlossnuss im Zuge der Drückerbetätigung
über eine im Schlosskasten verschiebbar geführte
Schlosskette auf den Zentralriegel arbeitet und
wobei eine schwenkbar und/oder verschiebbar am
Schlosskasten gelagerte oder angeordnete Riegelsper-
re mit dem Schließzylinder aus einer die Schlosskette
freigebenden "Entriegelungsstellung" in eine die Schlos-
skette gegen Verschiebung blockierende "Verriege-
lungsstellung" verstellbar ist und umgekehrt.
[0002] Bevorzugt handelt es sich im Rahmen der Er-
findung um eine Schließanlage in der Ausführungsform
als Treibstangenschloss mit Mehrfachverriegelung, mit
zumindest einem Zentralschloss und einer oder mehre-
ren Zusatzverriegelungen, welche über eine oder meh-
rere Treibstangen mit dem Zentralschloss gekoppelt
sind, wobei die Schlossnuss (bzw. ein in die Schlossnuss
eingesteckter Drücker) über die Schlosskette nicht nur
auf den Zentralriegel, sondern über die verschiebbaren
Treibstangen auch auf die Zusatzverriegelungen arbei-
ten. Die Erfindung umfasst aber ebenso einfache Aus-
führungsformen ohne Zusatzverriegelungen, bei denen
das Zentralschloss folglich als Einsteckschloss ausge-
bildet ist. Stets lässt sich der Riegel bzw. Zentralriegel
durch Verschieben der Schlosskette innerhalb des
Schlosskastens bzw. auf dem Schlosskasten entlang der
Schlosslängsrichtung einfahren und ausfahren. Mit Hilfe
des Türdrückers, der auf die Schlossnuss arbeitet, lässt
sich bei einem solchen Schloss folglich nicht nur die zu-
sätzlich vorgesehene Schlossfalle zurückziehen, son-
dern durch Betätigen des Drückers entgegen der Öff-
nungsrichtung (zum Beispiel nach oben) lässt sich die
Schlosskette verschieben und damit der Zentralriegel
einfahren. Sofern es sich um eine Mehrfachverriegelung
handelt, können durch Betätigung des Drückers entge-
gen der Öffnungsrichtung alternativ oder ergänzend die
Zusatzriegel der Zusatzverriegelungen ausgeschlossen
werden. Um den Zentralriegel und/oder die Zusatzriegel
gegen Manipulation und folglich ein einfaches Zurück-
drücken zu sichern, ist die Riegelsperre vorgesehen, wel-
che die Schlosskette in der Verriegelungsstellung blok-
kiert, so dass zum Beispiel der Zentralriegel nicht ohne
Weiteres zurückgedrückt werden kann. Man spricht in
der Praxis auch davon, dass das Schloss über den Tür-
drücker durch Ausfahren des Zentralriegels und/oder der
Zusatzverriegelungen in einen vorverriegelten Zustand
überführt wird. Zum "endgültigen" Verriegeln ist dann ei-
ne Schlüsselbetätigung notwendig, wobei durch Schlüs-
selbetätigung der Schließbart des Schließzylinders auf
die Riegelsperre arbeitet, so dass diese die Schlosskette
blockiert. Der Riegelsperre kommt folglich bei derartigen

Schlössern, die sich über den Türdrücker "vorverriegeln"
lassen, besondere Bedeutung zu. Dabei soll die Riegel-
sperre in der Regel lediglich zwei definierte Funktions-
stellungen einnehmen, nämlich den Verriegelungszu-
stand oder den Entriegelungszustand. Um die Funktions-
sicherheit zu verbessern und die Manipulationssicherheit
zu erhöhen, muss folglich verhindert werden, dass sich
die Riegelsperre, zum Beispiel im Zuge von Vibrationen
oder durch einfaches Rütteln von selbst aus der Verrie-
gelungsstellung in die Entriegelungsstellung zurück-
schwenkt (bzw. zurückschiebt) oder umgekehrt. In der
Praxis wurde dieses bislang in der Regel dadurch reali-
siert, dass eine separate Zuhaltung auf die Riegelsperre
arbeitet.
[0003] Aus der DE 10 2004 012 108 A1 kennt man z.
B. ein Treibstangenschloss mit Panikfunktion und Mehr-
fachverriegelung, bei welchem die schwenkbar gelager-
te Riegelsperre (Innenriegel) mittels des Schließzylin-
ders in eine die Schlosskette bei ausgefahrenem Zental-
riegel und in Verriegelungsstellung befindlichen Zusatz-
verriegelungen blockierende Totpunktstellung verstell-
bar ist. Dazu ist in dem Innenriegel eine federbeauf-
schlagte Zuhaltung auf der dem Schließzylinder zuge-
wandten Seite geführt, die einen mit einer Steuerkurve
zusammenwirkenden Steuerzapfen aufweist und von ei-
ner Mitnehmernase des Schließzylinders betätigbar ist.
Durch Drehen des Schließzylinders wird die im schwenk-
bar gelagerten Innenriegel geführte Zuhaltung zunächst
angehoben. Beim Weiterdrehen des Schließzyinders
greift seine Mitnehmernase in den Innenriegel ein und
dreht diesen in eine die Schlosskette blockierende Tot-
punktstellung. Danach senkt sich die Zuhaltung wieder
ab. Der an der Zuhaltung angebrachte Steuerzapfen
sorgt in Verbindung mit der zugeordneten Steuerkurve
im Schlosskasten dafür, dass sich der Innenriegel nicht
unbeabsichtigt aus der Sperrstellung in eine Öffnungs-
stellung verlagern kann. Durch diese Maßnahmen wird
grundsätzlich eine hohe Manipulationssicherheit er-
reicht.
[0004] Im Zusammenhang mit einem selbstverriegeln-
den Treibstangenschloss wurde vorgeschlagen, die Rie-
gelsperre als drehbar gelagerten und mittels einer Sperr-
feder belasteten Sperrhebel mit einer Sperrfläche aus-
zubilden, wobei der Riegelsperre eine mit der Riegel-
sperre zusammenwirkende, drehbare Sperrplatte zuge-
ordnet ist, wobei die Sperrfeder zwischen Riegelsperre
einerseits wirkt (vgl. DE 20 2007 016 091 U1).
[0005] Schließlich beschreibt die DE 10 2006 059 568
A1 ein Treibstangenschloss mit Panikfunktion und Mehr-
fachverriegelung, bei welcher die Riegelsperre mit einem
Panikübersetzungshebel bei Drückerbetätigung auf der
Türinnenseite aus der Verriegelungsstellung in eine Ent-
riegelungsstellung verstellbar ist. Die Riegelsperre steht
mit der Schließnase des Schließzylinders derart in Wirk-
verbindung, dass sie die sich in einer den Zentralriegel
blockierenden Blockierstellung befindliche Schließnase
im Zuge der Entriegelung über den Panikübersetzungs-
hebel aus dem Bereich des Zentralriegels heraus in eine
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Freigabeposition überführt. Diese in beide Richtungen
wirkende Wirkverbindung soll dafür sorgen, dass die
Schließnase aus einer eventuellen Blockierstellung her-
ausgeführt wird, wenn die Riegelsperre im Zuge einer
Panikbetätigung über den Panikübersetzungshebel ver-
schwenkt wird. Im Vordergrund steht hier die Erhöhung
der Funktionssicherheit bei einem Treibstangenschloss
mit Panikfunktion (vgl. DE 10 2006 059 568 A1).
[0006] Ausgehend von dem vorbekannten Stand der
Technik liegt der Erfindung das technische Problem zu-
grunde, eine Schließanlage der eingangs beschriebenen
Art zu schaffen, welche sich bei hoher Funktionssicher-
heit und verbesserter Manipulationssicherheit durch ei-
nen einfachen und kostengünstigen Aufbau auszeichnet.
[0007] Zur Lösung dieser Aufgabe lehrt die Erfindung
bei einer gattungsgemäßen Schließanlage der eingangs
beschriebenen Art, dass in oder an die Riegelsperre zu-
mindest ein Formschlusselement eingeformt oder ange-
formt ist und dass in oder an dem Schlosskasten zumin-
dest ein Formschlussgegenelement eingeformt oder an-
geformt ist, wobei das Formschlusselement und das
Formschlussgegenelement derart zusammenwirken,
dass die Riegelsperre in der Verriegelungsstellung und/
oder in der Entriegelungsstellung gehalten wird. Dazu ist
die Riegelsperre vorzugsweise mit einer Feder beauf-
schlagt, welche die Riegelsperre mit vorgegebener Fe-
derkraft derart gegen den Schlosskasten drückt, dass
die Riegelsperre zum Verlassen der Verriegelungsstel-
lung und/oder Entriegelungsstellung gegen die Feder-
kraft von dem Schlosskasten abgehoben werden muss.
Schlosskasten meint hier die Grundplatte des Schlos-
skastens, auf dem die Elemente/Hebel angeordnet sind.
Bevorzugt ist die Riegelsperre schwenkbar am Schlos-
skasten gelagert, so dass die Riegelsperre dann vor-
zugsweise in axialer Richtung mit einer Feder beauf-
schlagt ist. Die Erfindung umfasst jedoch auch alternative
Ausführungsformen, bei denen die Riegelsperre als (li-
near) verschiebbares Bauteil ausgebildet ist, z. B. hori-
zontal oder vertikal verschiebbares Bauteil. In diesem
Fall kann die Riegelsperre ebenfalls mit einer Feder ge-
gen den Schlosskasten gedrückt werden, wobei die Fe-
derkraft dann vorzugsweise senkrecht zur Verschiebe-
richtung und/oder senkrecht zum Schlosskasten bzw. zu
der Grundplatte des Schlosskastens orientiert ist.
[0008] Die Erfindung geht dabei zunächst einmal von
der Erkenntnis aus, dass zur Verbesserung der Funkti-
onssicherheit und insbesondere zur Erhöhung der Ma-
nipulationssicherheit zweckmäßigerweise dafür gesorgt
wird, dass sich die schwenkbar oder verschiebbar gela-
gerte Riegelsperre stets in einer ihrer beiden definierten
Funktionsstellungen ("Verriegelungsstellung" oder "Ent-
riegelungsstellung") befindet, so dass verhindert werden
muss, dass die Riegelsperre unbeabsichtigt oder selbst-
tätig eine der definierten Endstellungen, insbesondere
die Verriegelungsstellung, verlässt. Um dieses zu ge-
währleisten, ist im Rahmen der Erfindung jedoch keine
separate Zuhaltung erforderlich, sondern die die End-
stellungen als gleichsam "Totpunktstellungen" definie-

renden Elemente sind als Formschlusselemente direkt
an einerseits den Schlosskasten und andererseits die
Riegelsperre angeformt bzw. in diese eingeformt. Die er-
findungsgemäße Funktionalität, nämlich die Blockierung
der Schlosskette wird folglich ausschließlich durch die
einstückig hergestellte Riegelsperre und vorzugsweise
eine z. B. in axialer Richtung auf die Riegelsperre arbei-
tende Feder realisiert. Durch das Zusammenwirken von
Formschlusselement einerseits und Formschlussgegen-
element andererseits wird die Riegelstellung in der je-
weiligen Endstellung gehalten, so dass sie insbesondere
nicht durch Vibrationen oder einfaches Rütteln in die an-
dere Endstellung überführt werden kann. Selbstver-
ständlich besteht nach wie vor die Möglichkeit, durch Be-
tätigen des Schließzylinders die Riegelsperre aktiv zu
verschieben oder zu verschwenken, denn über den
Schließzylinder lässt sich eine Kraft aufbringen, mit der
die zusammenwirkenden Formschlusselemente anein-
ander vorbeigeführt werden können, und zwar unter an-
derem deshalb, weil sich die Riegelsperre gegen die
Kraft der (axialen) Druckfeder, z. B. Schraubenfeder, von
dem Schlosskasten bzw. der entsprechenden Gehäuse-
wandung des Schlosskastens abheben lässt. Diese
Funktionsweise lässt sich noch dadurch optimieren, dass
die Formschlusselemente und/oder Formschlussgegen-
elemente abgeschrägte, rampenartige Anlaufflächen
aufweisen. In der Praxis erfolgt dazu eine Anpassung
der Geometrie und der Federkraft, so dass die Riegel-
sperre einerseits mit ausreichender Zuverlässigkeit in
der jeweiligen Funktionsstellung gehalten wird, anderer-
seits jedoch ohne Weiteres mit dem Schließzylinder aktiv
verschwenkbar oder verschiebbar ist. Dieses gelingt er-
findungsgemäß ohne Zusatzhebel mit einer konstruktiv
besonders einfachen Ausgestaltung.
[0009] Die Formschlusselemente an Riegelsperre und
Schlosskasten lassen sich in einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform der Erfindung durch entsprechende Vertiefun-
gen und Erhebungen realisieren, die in den jeweiliegen
Endstellungen ineinandergreifen. So schlägt die Erfin-
dung in einer bevorzugten Weiterbildung vor, dass in
oder an die Riegelsperre als Formschlusselement zu-
mindest eine erste Vertiefung oder Erhebung eingeformt
oder angeformt ist und dass an oder in den Schlosska-
sten zumindest eine korrespondierende Erhebung oder
Vertiefung angeformt oder eingeformt ist, wobei die Er-
hebung derart in die Vertiefung eingreift, dass die Rie-
gelsperre in der Verriegelungsstellung und/oder in der
Endriegelungsstellung gehalten wird. Bevorzugt sind an
den Schlosskasten innenseitig und folglich auf der der
Schlossmechanik zugewandten Fläche eine oder meh-
rere Erhebungen und folglich Vorsprünge bzw. Nocken
angeformt. Dementsprechend sind bei dieser Ausfüh-
rungsform in die Riegelsperre entsprechende Vertiefun-
gen eingeformt. Dabei kann es ausreichen, wenn an den
Schlosskasten lediglich eine Erhebung bzw. ein Vor-
sprung angeformt ist. In diesem Fall ist es zweckmäßig,
wenn in die Riegelsperre zwei Vertiefungen eingeformt
sind, welche den beiden Funktionsstellungen der Riegel-
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sperre zugeordnet sind. Während folglich jeder Funkti-
onsstellung der Riegelsperre eine separate Einformung
in der Riegelsperre zugeordnet ist, ist der eine Vorsprung
am Schlosskasten beiden Funktionsstellungen zugeord-
net, wobei dann die beiden seitlichen Flanken dieses
Vorsprungs in entgegengesetzten Drehrichtungen (oder
Verschieberichtungen) von Bedeutung sind, so dass in
der Verriegelungsstellung die eine Flanke der Erhebung
oder in der Entriegelungsstellung die andere Flanke der
Erhebung die Drehbewegung und damit das beabsich-
tigte Verschwenken (oder ggf. Verschieben) blockiert.
[0010] Die Erfindung umfasst aber auch alternative
Ausgestaltungen, z. B. solche, bei denen am Schlosska-
sten zwei Erhebungen vorgesehen sind und an der Rie-
gelsperre lediglich eine Vertiefung vorgesehen ist oder
auch Ausführungsformen, bei denen am Schlosskasten
zwei den jeweiligen Funktionsstellungen zugeordnete
Erhebungen und an der Riegelsperre zwei korrespon-
dierende Vertiefungen vorgesehen sind. Alternativ um-
fasst die Erfindung aber auch die "umgekehrten" Varian-
ten, bei denen die Erhebungen an die Riegelsperre an-
geformt sind und die Vertiefungen in das Schlossgehäu-
se eingeformt sind.
[0011] Bei sämtlichen Ausführungsformen mit Vertie-
fungen und/oder Erhebungen ist es zweckmäßig, wenn
die die Drehbewegung oder Verschiebebewegung der
Riegelsperre verhindernden Flanken der Vertiefungen
und/oder Erhebungen als abgeschrägte Anlauframpen
ausgebildet sind. Diese rampenartigen Flanken ermög-
lichen eine einwandfreie Entriegelung und Verriegelung
des Schlosses, da sich im Zuge der Betätigung des
Schließzylinders die Riegelsperre gegen die Federkraft
ohne Weiteres von dem Schlosskasten abheben lässt.
Die rampenartigen Flanken unterstützen dieses Anhe-
ben bzw. Abheben der Riegelsperre gegenüber dem
Schlosskasten, ohne dass die Funktionssicherheit und
Manipulationssicherheit beeinträchtigt wird.
[0012] Die Erhebungen und/oder Vertiefungen sind z.
B. auf einer Kreisbahn angeordnet, deren Mittelpunkt die
Schwenkachse der Riegelsperre bildet. Diese Ausge-
staltung trägt der Tatsache Rechnung, dass die Riegel-
sperre als schwenkbares und folglich um eine Drehachse
drehbares Bauteil ausgebildet sein kann, so dass vor-
zugsweise die Erhebungen und/oder Vertiefungen geo-
metrisch an diese Drehbewegung angepasst werden.
Dazu können die Erhebungen und/oder Vertiefungen z.
B. als Kreissegmentabschnitte ausgebildet sein, so dass
dann die seitlichen Flanken dieser Kreissegmentab-
schnitte in radialer Richtung verlaufen. Sofern die Rie-
gelsperre in alternativer Ausgestaltung nicht ver-
schwenkbar, sondern (linear) verschiebbar am Schlos-
skasten angeordnet ist, sind die Erhebungen und/oder
Vertiefungen bevorzugt auf einer Geraden bzw. einer Li-
nearen angeordnet.
[0013] Es ist grundsätzlich ausreichend, wenn in ei-
nem bestimmten Bereich, z. B. Winkelbereich korrespon-
dierende Erhebungen und Vertiefungen vorgesehen
sind, z. B. lediglich eine einzige Erhebung am Schlos-

skasten. In bevorzugter Weiterbildung liegt es jedoch
auch im Rahmen der Erfindung, wenn am Schlosskasten
mehrere Erhebungen vorgesehen sind, die jeweils mit
separaten Vertiefungen an der Riegelsperre zusammen-
wirken. So könne beispielsweise - bezogen auf die Dreh-
achse - in gegenüberliegenden Umfangsbereichen bzw.
Drehbereichen der Riegelsperre Erhebungen am
Schlosskasten angeordnet sein, so dass die erfindungs-
gemäße Funktion weiter optimiert wird.
[0014] Unter Berücksichtigung der Tatsache, dass in
den Schlosskasten eine oder mehrere Formschlussele-
mente, z. B. Erhebungen oder Vertiefungen eingeformt
sind, schlägt die Erfindung in bevorzugter Weiterbildung
vor, dass der Schlosskasten als Gussbauteil ausgebildet
ist. Dabei geht die Erfindung von der Erkenntnis aus,
dass sich die erforderlichen Erhebungen oder Vertiefun-
gen im Wege des Gießens besonders einfach und ko-
stengünstig in den Schlosskasten einformen lassen.
Gleiches gilt für die Riegelsperre, die ebenfalls als
Gussbauteil ausgebildet sein kann. Bevorzugt werden
der Schlosskasten und/oder die Riegelsperre als Druck-
guss-Bauteile, z. B. aus Zink-Druckguss, hergestellt. Es
liegt jedoch alternativ auch im Rahmen der Erfindung,
dass die Formschlusselemente, z. B. Erhebungen und/
oder Vertiefungen, durch entsprechende Metallumfor-
mung und/oder durch spanabhebende Bearbeitung in
den Schlosskasten und/oder die Riegelsperre einge-
bracht werden.
[0015] Nach einem weiteren Vorschlag der Erfindung
mit selbstständiger Bedeutung ist in oder an den Schlos-
skasten zumindest ein mit der Schlosskette zusammen-
wirkendes Formschlusselement eingeformt oder ange-
formt, welches einem schwerkraftbedingten Absenken
der Schlosskette entgegenwirkt. Bei dem Formschlus-
selement des Schlosskastens kann es sich um eine Ein-
formung und folglich zumindest eine Vertiefung oder
mehrere Vertiefungen handeln. Alternativ können jedoch
auch entsprechende Erhebungen oder zumindest eine
Erhebung vorgesehen sein. Sofern es sich um eine Ver-
tiefung handelt, greift vorzugsweise ein korrespondieren-
des Gegenelement der Schlosskette in der Entriege-
lungsstellung in diese Vertiefung ein, so dass dieses Zu-
sammenwirken einem schwerkraftbedingten Absenken
der Schlosskette entgegenwirkt. Dennoch lässt sich die
Schlosskette selbstverständlich durch entsprechende
Drückerbetätigung aus der Entriegelungsstellung in die
Verriegelungsstellung führen und umgekehrt. Die Mani-
pulationssicherheit wird durch diese Maßnahmen weiter
verbessert. Das mit dem Formschlusselement zusam-
menwirkende Gegenelement der Schlosskette kann wie-
derum einstückig an die Schlosskette angeformt sein, z.
B. als Nocken, Erhebung, Vertiefung oder dergleichen.
Es liegt jedoch ebenso im Rahmen der Erfindung, wenn
an die Schlosskette ein separates Element angeschlos-
sen ist, welches z. B. aus Kunststoff gefertigt sein kann
und welches mit einem solchen Nocken versehen ist, der
dann z. B. in eine entsprechende Vertiefung des Schlos-
skastens eingreift. Im Einzelnen wird dazu auf die Figu-
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renbeschreibung verwiesen.
[0016] Im Folgenden wird die Erfindung anhand einer
lediglich ein Ausführungsbeispiel darstellenden Zeich-
nung näher erläutert. Es zeigen

Fig. 1a ein erfindungsgemäßes Schloss in einer ge-
öffneten Seitenansicht in der entriegelten
Stellung,

Fig. 1 b den Gegenstand nach Fig. 1a in der verrie-
gelten Stellung,

Fig. 2a den Gegenstand nach Fig. 1a in einer teilauf-
gebrochenen rückseitigen Ansicht,

Fig. 2b den Gegenstand nach Fig. 1b in einer teilauf-
gebrochenen rückseitigen Ansicht,

Fig. 3a einen Schnitt A-A durch den Gegenstand
nach Fig. 1a,

Fig. 3b einen Schnitt D-D durch den Gegenstand
nach Fig. 1b,

Fig. 4a einen vergrößerten Ausschnitt aus dem Ge-
genstand nach Fig. 3a,

Fig. 4b einen vergrößerten Ausschnitt aus dem Ge-
genstand nach Fig. 3b und

Fig. 5 einen Schlosskasten des erfindungsgemä-
ßen Schlosses ohne montierte Hebelmecha-
nik.

[0017] In den Figuren ist eine Schließanlage für eine
Tür mit einem drücker- und schlüsselbetätigbaren Zen-
tralschloss 1 dargestellt. Ein solches Zentralschloss 1
kann als einfaches Einsteckschloss und folglich Einfach-
verriegelung ausgebildet sein. Das dargestellte Zen-
tralschloss 1 ist jedoch im Ausführungsbeispiel Bestand-
teil eines Treibstangenschlosses mit Mehrfachverriege-
lung, wobei zusätzlich nicht dargestellte Zusatzverriege-
lungen vorgesehen sind, welche über Treibstangen mit
dem Zentralschloss gekoppelt sind, wobei diese Treib-
stangen hinter der Schlossstulpe 2 verschiebbar geführt
sind. Diese bei einem Treibstangenschloss vorgesehe-
nen Treibstangen sind in Fig. 1a lediglich mit der Bezugs-
ziffer 3 angedeutet. Das Zentralschloss 1 weist einen
Schlosskasten 4, einen Zentralriegel 5 und eine
Schließzylinderaufnahme 6 auf, in die ein Schließzylin-
der 7 mit Schließnase 8 eingesetzt ist. Ferner weist das
Zentralschloss in bekannter Weise eine nicht dargestell-
te, zurückdrückbare Schlossfalle und eine ebenfalls nicht
dargestellte Schlossnuss auf. Diese Schlossnuss ist in
der erkennbaren Schlossnussaufnahme 9 angeordnet.
In die Schlossnuss greift in an sich bekannter Weise ein
ebenfalls nicht dargestellter Türdrücker ein, der zumin-
dest türinnenseitig montiert wird. Die Schlossnuss arbei-

tet im Zuge der Drückerbetätigung nicht nur auf die
Schlossfalle, sondern über eine im Schlosskasten ver-
schiebbar geführte Schlosskette 10 auch auf den Zen-
tralriegel 5. Dazu ist die Schlossnuss über einen nicht
dargestellten Kettenmitnehmer oder ein ähnliches Bau-
teil an die Schlosskette 10 angekoppelt und zwar über
die in der Schlosskette angeordnete Schrägführung 11
für den Kettenmitnehmer. Ferner ist an der Schlosskette
10 ein Zapfen 12 angeordnet, welcher in eine Führungs-
nut 13 als Schrägführung des Zentralriegels 5 eingreift.
Durch Absenken der Schlosskette 10 wird der Zentral-
riegel 5 in die in Fig. 1b dargestellte verriegelte Stellung
ausgeschlossen und durch Anheben der Schlosskette
10 wird der Zentralriegel 5 in die in Fig. 1a dargestellte
entriegelte Stellung eingeschlossen. Diese beiden Be-
wegungen und folglich sowohl das Entriegeln als auch
das Verriegeln kann durch Betätigung des Türdrückers
ausgelöst werden. Wird der Türdrücker in der Betäti-
gungsrichtung betätigt, z. B. nach unten gedrückt, so wird
nicht nur die Schlossfalle eingezogen, sondern auch die
Schlosskette 10 abgehoben und damit der Zentralriegel
5 eingefahren. Durch Betätigen des Türdrückers in der
entgegengesetzten Richtung, nämlich durch Anheben
des Türdrückers lässt sich die Schlosskette 10 absenken
und damit der Zentralriegel 5 ausfahren.
[0018] Dieses ergibt sich aus einer vergleichenden Be-
trachtung der Fig. 1a und 1 b.
[0019] Da durch die Schrägführung eine direkte Kopp-
lung zwischen Zentralriegel 5 und Schlosskette 10 be-
steht, ist es zur Verbesserung der Manipulationssicher-
heit zweckmäßig, den Zentralriegel 5 gegen ein Zurück-
drücken und folglich eine Manipulation zu sichern. Die-
ses wird im Rahmen der Erfindung durch eine schwenk-
bar am Schlosskasten 4 gelagerte Riegelsperre 14 rea-
lisiert. Denn nachdem der Zentralriegel 5 gemäß Fig. 1b
ausgeschlossen wurde, lässt sich die Riegelsperre 14
durch Drehen des Schließzylinders aus der in Fig. 1a
dargestellten Entriegelungsstellung in die Fig. 1b darge-
stellte Verriegelungsstellung überführen. In dieser Ver-
riegelungsstellung blockiert die Riegelsperre 14 die
Schlosskette 10 gegen eine Verschiebung nach oben,
indem ein Sperrnocken 15 der Riegelsperre 14 gegen
eine korrespondierende Sperrfläche 16 an der Schlos-
skette 10 anliegt. Dabei ist erkennbar, dass die Riegel-
sperre 14 um die Achse 17 schwenkbar gelagert ist. Dazu
ist die Riegelsperre mit einer Lagerausnehmung auf ei-
nen an dem Schlosskasten angeformten Lagerzapfen
aufgesteckt. Dabei ist die Riegelsperre 14 in axialer Rich-
tung mit einer Feder 18 beaufschlagt, die im Ausfüh-
rungsbeispiel als Druckfeder ausgebildet ist und die Rie-
gelsperre 14 in axialer Richtung gegen den Schlosska-
sten 4 drückt. Schlosskasten meint dabei die Grundplatte
des Schlosskastens. Dazu ist es erforderlich, den in den
Figuren nicht dargestellten Deckel auf den Schlosska-
sten aufzusetzen.
[0020] Die Erfindung gewährleistet, dass die Riegel-
sperre 14 stets in einer der in den Figuren dargestellten
Endstellung, nämlich entweder in der in Fig. 1a darge-
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stellten Endriegelungsstellung oder in der in Fig. 1b dar-
gestellten Verriegelungsstellung positioniert wird. Die-
ses wird ohne zusätzlich Hebel und Zuhaltungen reali-
siert. Denn erfindungsgemäß ist in die Riegelsperre 14
zumindest ein Formschlusselement 20, 21 eingeformt
und an den Schlosskasten 4 ist zumindest ein Form-
schlussgegenelement 19 angeformt, wobei das Form-
schlusselement und das Formschlussgegenelement
derart zusammenwirken, dass die Riegelsperre 14 einer-
seits in der Verriegelungsstellung und andererseits in der
Entriegelungsstellung gehalten wird.
[0021] Dazu ist an den Schlosskasten 4 bzw. dessen
bodenseitige Grundplatte eine Erhebung 19 und folglich
ein Vorsprung oder Nocken 19 angeformt. In die Riegel-
sperre 14 sind auf ihrer dem Schlosskasten 4 zugewand-
ten Unterseite zwei korrespondierende Vertiefungen 20,
21 eingeformt, in welche der Vorsprung 19 des Schlos-
skastens in einerseits der verriegelten Stellung und an-
dererseits der entriegelten Stellung eingreift. Dieses er-
gibt sich insbesondere aus einer vergleichenden Be-
trachtung der Fig. 4a und 4b. Während der Vorsprung
19 in der Entriegelungsstellung in die Vertiefung 20 ein-
greift, greift der Nocken 19 in der Verriegelungsstellung
in die Vertiefung 21 ein. Durch die korrespondierenden
seitlichen Kanten der Vertiefungen und Erhebungen wird
ein unbeabsichtigtes oder selbsttätiges Zurückschwen-
ken der Riegelsperre verhindert, denn die Riegelsperre
wird durch die Kraft der Feder 18 in axialer Richtung des
Pfeils P und folglich auf den Schlosskasten 4 gedrückt.
[0022] Dennoch besteht ohne Weiteres die Möglich-
keit, die Riegelsperre 14 aktiv und planmäßig durch Be-
tätigung des Schließzylinders zu verschwenken, wobei
die Riegelsperrre 14 dann im Zuge der Drehung gegen
die Kraft der Feder 18 und folglich entgegen der Pfeil-
richtung P vom Schlosskasten 4 abgehoben wird. Dieses
wird dadurch unterstützt, dass die die Drehbewegung
der Riegelsperre 14 grundsätzlich verhindernden Flan-
ken der Vertiefungen und Erhebungen als abgeschrägte
Flanken gleichsam rampenartig ausgebildet sind.
[0023] Dabei ist in den Figuren erkennbar, dass die
Erhebungen 19 und Vertiefungen 20, 21 als Kreisseg-
mentabschnitte ausgebildet sind und folglich auf einer
Kreisbahn angeordnet sind, wobei der Mittelpunkt der
Kreisbahn von der Schwenkachse 17 der Riegelsperre
gebildet wird. Dabei ist erkennbar, dass die ersten Ver-
tiefung 20 als "geschlossene" Vertiefung ausgebildet ist,
während die zweite Vertiefung 21 durch die spezielle
Geometrie der Riegelsperre einseitig offen ausgebildet
ist, so dass lediglich eine Flanke vorgesehen ist. Dabei
muss jedoch berücksichtigt werden, dass bei den beiden
Vertiefungen 20, 21 jeweils nur eine der Flanken die je-
weilige Drehbewegung behindert. Die Flanke 22 der Ver-
tiefung 20 korrespondiert mit der Flanke 23 der Erhebung
19 und verhindert das Verschwenken der Riegelsperre
14 aus der Entriegelungsstellung in die Verriegelungs-
stellung. Die Flanke 24 der zweiten Vertiefung 21 korre-
spondiert mit der Flanke 25 der Erhebung und verhindert
das Zurückdrehen der Riegelsperre 14 aus der Verrie-

gelungsstellung in die Entriegelungsstellung.
[0024] Im Übrigen ist in den Figuren erkennbar, dass
zusätzlich zu der Erhebung 19 eine weitere Erhebung 26
vorgesehen ist, welche die gleiche Funktionsweise hat
und welche mit zwei weiteren Vertiefungen 27, 28 zu-
sammenwirkt, die die gleiche Funktionsweise haben wir
die Vertiefungen 20, 21.
[0025] Die Figuren zeigen die Funktionsweise der Er-
findung beispielhaft bei lediglich einem Zentralschloss 1,
welches auch als Einsteckschloss arbeiten kann. Sofern
dieses Zentralschloss 1 Bestandteil eines Treibstangen-
schlosses ist, sind die angedeuteten Treibstangen 3 an
die Schlosskette 10 angekoppelt, so dass durch Ver-
schieben der Schlosskette 10 nicht nur der Zentralriegel
5 aus oder eingefahren wird, sondern auch die in den
Zusatzverriegelungen angeordneten Zusatzriegel. Un-
abhängig davon erfolgt erfindungsgemäß jedoch stets
eine Blockierung der Schlosskette über die Riegelsperre
14, so dass nicht nur der Zentralriegel 5 sondern auch
ggf. vorhandene Zusatzriegel gegen Zurückdrücken ge-
sichert sind.
[0026] Schließlich ist in den Figuren erkennbar, dass
in den Schlosskasten 4 im oberen Bereich ein weiteres
Formschlusselement in der Ausführungsform als Vertie-
fung 30 eingeformt ist. In der oberen (Ent)riegelungsstel-
lung der Schlosskette gemäß Fig. 1a greift in diese Ver-
tiefung 30 ein Blockierelement 32, welches im Ausfüh-
rungsbeispiel nicht an die Schlosskette 10 angeformt ist,
sondern von einem separaten Kunststoffbauteil 33 ge-
bildet ist. Dieses klammerartige Bauteil aus z. B. Kunst-
stoff ist auf das obere Ende der Schlosskette 10 aufge-
steckt, und zwar in dem Bereich, in dem auch die Anbin-
dung einer Treibstangen erfolgen könnte. Jedenfalls wird
dadurch das Absenken der Schlosskette durch die
Schwerkraft behindert, denn der Vorsprung 32 des Ele-
mentes 33 greift in die Vertiefung 30 des Schlosskastens.
Dennoch lässt sich selbstverständlich durch Drückerbe-
tätigung diese "Blockierung" überwinden, so dass das
Schloss ordnungsgemäß verriegelt werden kann. Im Üb-
rigen ist erkennbar, dass eine zusätzlich Vertiefung 31
vorgesehen ist, welche nicht der Entriegelungsstellung,
sondern der Verriegelungsstellung der Schlosskette zu-
geordnet ist. In diese Vertiefung 31 greift der Vorsprung
32 des Elementes 33 in der Verriegelungsstellung, so
dass auch hier gleichsam eine Arretierung erfolgt. Die
Funktionssicherheit des Schlosses wird durch diese zu-
sätzlichen Maßnahmen weiter verbessert.

Patentansprüche

1. Schließanlage für eine Tür, ein Fenster oder derglei-
chen mit zumindest einem drücker- und schlüssel-
betätigbaren Zentralschloss (1) mit zumindest
Schlosskasten (4), Zentralriegel (5), Schlossnuss
und Schließzylinderaufnahme (6), in welche ein
Schließzylinder (7) einsetzbar oder eingesetzt ist,
wobei die Schlossnuss im Zuge der Drückerbetäti-
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gung über eine im Schlosskasten (4) verschiebbar
geführte Schlosskette (10) auf den Zentralriegel (5)
arbeitet,
wobei eine schwenkbar und/oder verschiebbar am
Schlosskasten (4) angeordnete bzw. gelagerte Rie-
gelsperre (14) mit dem Schließzylinder (7) aus einer
die Schlosskette (10) freigebenden "Entriegelungs-
stellung" in eine die Schlosskette (10) gegen Ver-
schiebung blokkierende "Verriegelungsstellung"
verstellbar ist und umgekehrt, dadurch gekenn-
zeichnet, dass
in oder an die Riegelsperre (14) zumindest ein Form-
schlusselement eingeformt oder angeformt ist und
dass in oder an den Schlosskasten (4) zumindest
ein Formschlussgegenelement eingeformt oder an-
geformt ist, wobei das Formschlusselement und das
Formschlussgegenelement derart zusammenwir-
ken, dass die Riegelsperre in der Verriegelungsstel-
lung und/oder in der Entriegelungsstellung gehalten
wird.

2. Schließanlage nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Riegelsperre (14) in z. B. axialer
Richtung mit einer Feder (18) beaufschlagt ist, wel-
che die Riegelsperre (14) mit vorgegebener Feder-
kraft derart gegen den Schlosskasten (4) drückt,
dass die Riegelsperre (14) zum Verlassen der Ver-
riegelungsstellung und/oder zum Verlassen der Ent-
riegelungsstellung gegen die Federkraft von dem
Schlosskasten (4) abgehoben werden muss.

3. Schließanlage nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass das Formschlusselement
und/oder das Formschlussgegenelement abge-
schrägte, rampenartige Anlaufflächen aufweisen.

4. Schließanlage nach einem der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, dass in oder an die Rie-
gelsperre (14) als Formschlusselement zumindest
eine erste Vertiefung (20, 21) oder Erhebung einge-
formt oder angeformt ist und dass an oder in den
Schlosskasten (4) zumindest eine korrespondieren-
de Erhebung (19) oder Vertiefung angeformt oder
eingeformt ist, wobei die Erhebung (19) derart in die
Vertiefung (20, 21) eingreift, dass die Riegelsperre
(14) in der Verriegelungsstellung und/oder in der
Entriegelungsstellung gehalten wird.

5. Schließanlage nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass in oder an die Riegelsperre (14) eine
erste Vertiefung (20) (oder Erhebung) eingeformt
(oder angeformt) ist, welche der Entriegelungsstel-
lung zugeordnet ist und eine zweite Vertiefung (21)
(oder Erhebung) eingeformt (oder angeformt) ist,
welche der Verriegelungsstellung zugeordnet ist.

6. Schließanlage nach Anspruch 4 oder 5, dadurch
gekennzeichnet, dass an oder in den Schlosska-

sten (4) eine sowohl der Verriegelungsstellung als
auch der Entriegelungsstellung zugeordnete Erhe-
bung (19) (oder Vertiefung) angeformt (oder einge-
formt) ist.

7. Schließanlage nach einem der Ansprüche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass die die Drehbewe-
gung (oder Verschiebebewegung) der Riegelsperre
(14) verhindernden Flanken der Vertiefungen und/
oder Erhebungen als abgeschrägte, rampenartige
Flanken ausgebildet sind.

8. Schließanlage nach einem der Ansprüche 4 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, dass die Erhebungen
und/oder Vertiefungen auf einer Kreisbahn angeord-
net sind, deren Mittelpunkt die Schwenkachse (17)
der Riegelsperre (14) bildet.

9. Schließanlage nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Erhebungen und/oder Vertiefun-
gen als Kreissegmentabschnitte ausgebildet sind.

10. Schließanlage nach einem der Ansprüche 4 bis 9,
dadurch gekennzeichnet, dass der Verriegelungs-
stellung mehrere Erhebungen und/oder Vertiefun-
gen zugeordnet sind und/oder das der Entriege-
lungsstellung mehrere Erhebungen und/oder Vertie-
fungen zugeordnet sind.

11. Schließanlage nach einem der Ansprüche 1 bis 9
oder nach dem Oberbegriff des Anspruchs 1, da-
durch gekennzeichnet, dass in oder an den
Schlosskasten zumindest ein mit der Schlosskette
(10) zusammenwirkendes Formschlusselement (30,
31) eingeformt oder angeformt ist, welches einem
schwerkraftbedingten Absenken der Schlosskette
(10) entgegenwirkt.

12. Schließanlage nach einem der Ansprüche 1 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, dass der Schlosskasten
und/oder die Riegelsperre als Gussbauteile vor-
zugsweise aus Druckguss ausgebildet sind, z. B. aus
Zink-druckguss hergestellt sind oder durch Metall-
umformung aus Blech hergestellt sind.

13. Schließanlage nach einem der Ansprüche 1 bis 12
in der Ausführungsform als Einsteckschloss.

14. Schließanlagen nach einem der Ansprüche 1 bis 12
in der Ausführungsform als Treibstangenschloss mit
Mehrfachverriegelung, mit zumindest einem Zen-
tralschloss (1) und einer oder mehreren Zusatzver-
riegelungen, welche über eine oder mehrere Treib-
stangen mit dem Zentralschloss (1) gekoppelt sind,
wobei die Schlossnuss über die Schlosskette (10)
auf die Treibstangen arbeitet.
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